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Das Münzwejen.

Unjere Voreltern haben fchon in der vorchriftlichen Zeit mit ihren Nachbarn,

vorzüglich den weftlichen und firdlichen, einen regen Taufchhandel getrieben, wovon viele

Beweife unter den Beigaben der Heidengräber Böhmens gefunden werden. Noch lebhafter

geftaltete fich der Verkehr zwifchen Böhmen und Baiern, feit das chriftliche Böhmen der

Negensburger Didceje zugetheilt wurde.

In diefer Zeit ließ Herzog Arnulf (907 bis 937) in Regensburg die erjten

Denare prägen und bald darauf hat auch Boleslav I. (935 bis 967) in Prag die erite

Münze errichtet. Daß hierbei Handelsbeziehungen mit Baiern und Firchliche Angelegen-

heiten mit Regensburg entcheidend waren, dariiber befehren ung die eriten Boleslav-

Denarefelbft, da ihnen die Regensburger zum Mufter gedient haben.

Die auffallende Ähnlichkeit dev Denare beider Länder befteht vorzüglich auf der

Niückjeite in der Darftellung eines Kirchengiebels (gewöhnlich mit zwei Stufen) ohne

Einfaffung, um welchen herum auf der Negensburger Münze REGINA CIVITAS, auf

der böhmifchen PRAGA GIVITAS zu lejen ift. Auf der Hauptjeite ift hier und dort der

Name des betreffenden Herzogs angebracht, gewöhnlich um ein gleichjchenkliges Kreuz,

deffen Winkel mit Kugeln, Ningen, Punkten u. f. w. ausgefüllt find. Die jpäteren Denare

Boleslavs 1. behielten wohl denfelben Kirchengiebel, unter dem oft Buchitaben Miünz-

meifternamen) angebracht find, aber anftatt de3 Kreuzes fieht man hier gar unchriftliche

Embleme, nämlich einen PBfeil oder ein Schwert; andere haben auf jeder Seite je ein

Schwert oder eines auf der einen und zwei Schwerter auf der anderen Seite. Außer

Denaren kommen auch Obole vor. Schon zu Anfang der Regierung feines Nachfolgers

Boleslav II. (967 bi3 999) war die außerordentliche Ausdehnung des böhmijchen Reiches

von Belang; denn außer dem eigentlichen Böhmen gehörte dazu nicht allein Mähren und

Schlefien, fondern auch Sid-Polen und Galizien bis gegen Lemberg hin und Die ganze

Stovafei. Diejes bis jeßt hiftorifch nicht genug aufgeflärte, wohl aber durch Urkunden

beglaubigte Factum findet in den Denaren diejes Herzogs injofern eine Beftätigung,

als man unter denjelben in mehreren außerhalb des heutigen Böhmeng gemachten reichen

Minzfunden größtentheils folche findet, die wohl in den Abbildungen mit den gleichzeitigen

einheimifchen Münzen ziemlich übereinftimmen, aber faft durchgehends eine corrumpirte

Umfchrift tragen. Alle diefe Denare find in unbefannten Münzftätten außerhalb Böhmens

in dem großen Neiche Boleslavs II. geprägt worden und dort al3 böhmijche Denare in

den Handel gefommen.

Boleslav II. Hatte, anjchliegend an die Denare jeines Vaters, den Kirchengiebel (mit

zwei Stufen) und auch das Kreuz oder die Schwerter auf jeinen erjten Münzen belafjen,
Böhmen. 3
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Ipäter jedoch den Kirchengiebel mit der „Hand Gottes“ oder dieje entweder mit dem Kreuz,
einem Vogel oder mit einem Bruftbild, das ein Kreuzchen vor den Geficht Hat, in
Verbindung gebracht. Diefe Ietteren Denare mit der Legende auf der Nückjeite: OMERIZ
PRAGA GIVITAS fommen am häufigften vor und find durch das Bruftbild jenen des
engliihen Königs Ethefred I. (978 bis 1016) ähnlich. In diefe Zeit fallen zwei jeltene
Denare mit Frauennamen. Auf dem einen Fieft man: BIAGOTA CONIVX und auf dem
anderen: EMMA REGINA. Der erftere Name, welcher auf der Hauptjeite in Verbindung
mit BOLEZLAVS vorkommt, ift in der böhmischen Gefchichte ganz unbekannt, BIAGOTA
(oder vielleicht BLAGOTA) wird bald als eine Gemalin Boleslavs I., bald als jene
Boleslav3 II. angefehen. Die EMMA, wahrjcheinlich eine Tochter Konrads, Königs von
Burgımd und Arelat, war gejchichtlich die (zweite?) Gemalin Boleslavs IT. und nad)
der Legende auf der Rückjeite: CIVITAS MELNIC zu jchließen, hat fie diefe Burg als
Witwe innegehabt.

Boleslav II, VBladivoj und Boleslav Chrabry) (999 bis 1003) von Bolen
haben die Denare um einige Typen vermehrt. Boleslav IM. befieß auf denfelben die
älteren Darftellungen, welche er paarweife verjchieden combinirte, feßte jedoch neue
Legenden hinzu, nämlich: MIZLETA PRAGA, NACVP PRAGA CIVITAS und ZANTA
WISEGRAD, welche außer den Ortsnamen (Meinzftätten) bisher nicht genügend erflärt
find. Vom Herzog Dladivoj ift nur ein Typus befannt (Kreuz — Kreuz) mit der
Umfchrift MIZLETA. PRAGA. Dem Bole3lav Chrabry werden Denare zuge
Irieben, auf welchen fich ein „en face“-Kopf entweder im ganzen Felde oder auf
einem Kreuze befindet; ihre Ausführung läßt viel zu winfchen übrig.

Die viel zierlicheren Denare deg Herzogs Jaromir (1003 bis 1012) weifen etliche
neue Typen auf, unter welchen das byzantinifche Bruftbild Chrifti mit der jegnenden
Rechten und dem Buche in der Linfen bejondere Erwähnung verdient. Eine zweite
Gattung hat im ganzen Felde den Namen PRAGA, auf einer dritten kommt hier zum
erftenmal der Name des böhmischen Landespatrons SCS.WENGEZLAVS vor. Saromirs
jüngerer Bruder Udalrich (1012 bis 1037) hatte höchft wahrscheinlich fchon vor feinem
Negierungsantritt als Theilfürft in der Saazer Provinz Denare gemüngt, und zwar jene,
welche mit den eben erwähnten Typen übereinftimmen. Seine Herzogsdenare tragen
durchwegs den Namen des böhmijchen Landespatrons, welcher von da an beinahe auf
feinem Denar vermißt wird. Die Bilder auf den Münzen Udalrichs und feines Sohnes
Btetislav 1. (1037 bis 1055) find wohl etwas derb, aber fehr gut fenntlich; die reiche
Kleidertracht auf denfelben trägt nicht wenig bei zur Kenntnif der damaligen Coftüme.

Beinahe bis an das Ende der Regierung Bretislavs I. fann man an der Größe
der Denare feine abfichtliche Änderung wahrnehmen, da fie alle jo ziemlich 18 bis
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diefelbe Legende tragen, während auf feinen Herzogs- und Königsmiünzen (LOGbis 1092)
nur SCS. WENCEZLAVS vorfommt. Zu gleicher Zeit befaß den Ofmißer Antheil Otto
der Schöne (1061 bis 1087), der befanntlich nie Herzog von Böhmen gewejen ift;
auf feinen Münzen ift auch nur der Name des Kirchenpatrons von DOlmüß zu Iefen.
Der Nachfolger des Herzogs BVratislav II. war Konrad, der in Böhmen nur etliche
Monate im Jahre 1092 regierte. Vordem war er Theilfirft in Brünn umd Bnaim;
als böhmifcher Herzog hat er feine Denare geprägt, denn die von ihm befannten tragen
nur den Namen SCS. PETRVS und gehören alfo nach Brünn. Seine Nachfolger:
Bretislav Il. (1092 bi 1100) und Borivojll. (in der erften Periode 1100 bis 1107)
jesten die Denarenprägung mit den üblichen Darftellungen und in der bisherigen Manier
fort. Erft als Spatopfuf von Olmüs (1107 bis 1109) den böhmischen Thron beitieg,
fann man an den Münzen eine feinere Arbeit in der ganzen Durchführung bemerken
und unter Vladislav I. (1100 bis 1125) erreichten fie ihren Slanzpunft. Die Denare
diejes Herzogs find anerfannt die fehönften unter allen gleichzeitigen nicht nur in Mittel-
europa, jondern auch in Italien, und würdig reihen fich an diejelben die Denare
Botivojs IT. (in der zweiten Beriode 1117 bi3 1120). Diefelbe Meifterhand kann man
noch bewundern auf den erften Denaren Sobeslavs I. (1125 bis 1140), aber auch die
Ipäteren diefes Herrjchers ftechen zu ihrem Vortheil merklich ab von denen Vladislavsıl.
als er Herzog (1140 bi8 1158), noch mehr aber, als er König geworden (1158 bis 1178),
Dieje legteren Denare find nicht nur feicht geprägt, viele davon Ihüffelartig und mit aus-
gebrödelten Umfchriften, fondern auch durchwegs von jchlechtem Korn. Nichtsdeftoweniger
verdienen zwei befonder3 erwähnt zu werden. Auf dem einen ift bildlich dargeftellt die
Übergabe der Königskrone von Kaijer Friedrich I. an Vladislav I. und der zweite ift ein
jeltener Krönungsdenar ohne Bild,nur mit der vierzeiligen Auffchrift: REX VLADISLAVS
auf der Hauptjeite und IVDITA REGINA auf der Nücdfeite. Von feinen Nachfolgern:
Sobesfav I. (1173 bis 1178) und Friedrich (1173, 1178 bis 1189) haben wir
ebenjo geringhaltige Münzen von feichter Prägung umd mit abgebröcdeltem Rande.

Nach Friedrich nehmen wir eine merkliche Veränderung in der böhmischen Münze
wahr, und zwar fchon unter Konrad Dtto (1188 bis 1191), deffen Denare größer und
im Seingehalte befjer find als die vorigen. Dagegen haben Wenzel II. (1191 bis 1192),
der Bifchof-Herzog Bretislan Heinrich (1193 bis 1197), noch mehr aber Bremyst
Dtafar I. (1192, 1197, König 1198 6i8 1230) ung fo ungewöhnliche, auch vier-
ecfige, jeicht geprägte Münzen beinahe ohne alle Umfchrift Hinterlaffen, daß Schon ihr
Äußeres, aber noch ungleich mehr ihr jehr geringer Silbergehalt (bis mr 188/, 00) zur
Genüge die Zeit der damaligen Zwiftigfeiten und Kämpfe unter den Ptemysliden ung vor
die Augen ftellen. Bei der Betrachtung diefer allgemeinen Berfommenheit der böhmischen
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Denare fann man fich gar nicht wundern, daß etwa um das Jahr 1215 diefelben durch

Bracteaten erjebt wırrden.

Am Schluffe diejer jo wichtigen Denarenperiode, die etwa 280 Jahre in Böhmen

dauerte und gewiß viele Glanzpunfte aufzuweifen hat, wollen wir mr furz Folgendes

erwähnen. Die erften Denare, geradejo wie die NRegensburgijchen, haben das Karolingijche

Gewichtspfund — 12 Ungen ( 3672 Gramm) zur Bafis gehabt. Dasjelbe als

BZahlpfund wurde zu 20 Schillingen a 12 Pfennige (8), alfo zu 240 Pfennige gerechnet.

Als mit der Zeit die Denare in Schrott und Korn fehlechter wurden und fich das

Gewichtspfund mit dem Zahlpfunde nicht mehr dedte, kam als Bahleinheit das

Talent = 20 Schilfinge & 12 Pfennige, alfo wieder zu 240 Pfennige in Gebraud).

Bald darauf ericheint die Mark, und zwar in doppelter Eigenfchaft, nämlich ala Gewicht$-

marf (marca puri argenti) zu 8 Unzen ä 2 Loth, alfo zu 16 Loth (= ?/; Karolingifche

Pfund — 2448 Gramm) und als Denarenmarf (marca denariorum), Im erften

Falle verftand man darunter Löthige (feine) Silberbarren 16 Lothe Schwer, im zweiten

jedoch foviele Denare, als fie zufammen 16 Lothe wogen. Diejer lebtere Unmftand erklärt

e3 zur Genüge, warum gleichzeitige Denare ftüchweife nicht dasjelbe Gewicht haben; fie

waren nämlich nicht juftiet, alfo manche leichter, manche jehwerer, aber eine bejtimmte

Anzahl derjelben wog eine Marf auf. Und dadurch unterjcheidet fich die Denarenmark

von dem Zahlpfunde und dem Talente — 240 Pfennige. Größere Summen wurden

damals in Silberbarren (al marco) gezahlt, wobei Denare nur zur Ausgleichung des

betreffenden Gewichtes in Verwendung famen; Hleinere Gejchäfte gejehahen duch Auf-

zahlung der Münzen felbft, alfo nad) Talenten, Schillingen und Pfennigen. Unfer ältefter

Chronist Cosmas (geftorben 1125) jagt: „200 böhmifche Denare find eine Mark”, welche

Gleichung jedoch num für ältere Denare Geltung hat, da jich diejelben jpäter in Schrott

und Korn ehr geändert haben. Die alte Böhmische Mark wird 253°2 Gramm gleichgejeßt,

woraus fi da8 Durcchjchnittsgewicht eines Denars auf 1266 Milligramm ftellt.

Die Bracteaten-Periode dauerte in Böhmen etwa vom Jahre 1215 bis 1300.

Ihre Repräfentanten find dinne, gebrechliche und meiftens ftumme Blechmünzen, auf

denen nur ausnahmaweife der Name OTACARVS oder WENCEZLAVS (auch abgekürzt)

zu Iejen ift. Da fich aber in diefer Periode zwei Premysl Dtafare und zwei Wenzel auf

dem böhmijchen Throne ablöften, ift e8 bis jebt nicht gelungen, die einzelnen Stüde ganz

beftimmt dem oder jenem König zuzumeijen. Begründet ijt aber die Anficht, daß die

größeren Bracteaten von 3°90 big 420 Centimeter Durchmefjer die älteften find, jowie daß

die auf denjelben (ftet3 „en face“) abgebildete gefrönte Perfon den böhmijchen König und

die ungefrönte den mährifchen Theilfürften vorftellt. Die Bilder auf den anderen Hleineren

Bracteaten find fehr mannigfaltig; die auf ihnen vielfach vorfommenden Thierbilder und
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Ungethüme verrathen den Einfluß der Kreuzziige, aber in Bezug auf den Namen des
Miünzheren bleiben fie ftumm. In gleichzeitigen Urkunden werden die Blehmünzen ftets
„Denare* genannt und wie diefe nach Talenten, Schillingen und Pfennigen gerechnet.

Nach den Bracteaten Famen die Prager Grofchen. Wenzel II. (1278 bis 1305)
berief nämlich aus Italien drei des Müngzen- und Eifenfchneidens Fundige Männer, den
Nenart, Alfard und Tyno Lombardus, welche im Juli 1300 in Kuttenberg die Prager
Örojchen (GROSSI PRAGENSES) zu 12 Pfennigen (PARVI PRAGENSES) zu müngzen
anfingen. Das jchöne Gepräge zeigt auf der Hauptjeite die böhmifche Krone mit dem
Namen de3 betreffenden Königs und auf der Niückjeite das böhmifche Landes-
wappen. Diefe typichen Bilder haben fich auf den Mitmzen ohne Unterbrechung
vom Jahre 1300 bis 1547 erhalten. Allgemein wird angenommen, daß der Prager
Srojchen, al8 eine ganz neue Münze, das frühere Denaren- und Bracteatenfyften
volfftändig verlafjen habe und auf einer ganz anderen Bafis gegründet worden jei. Dem
ift jedoch nicht jo; eben durch die Theilung des Grofchen in 12 Pfennige fchließt fich
derjelbe fejt an die Talentrechnung der Denare an, indem er jelbft einen geprägten
Schilling repräfentirt, welcher früher nur als Zahlichilling vorfam. Es waren
demnach 20 Prager Grofchen a 12 Pfennige = 240 Pfennigen — 1 Talente, md da
man nad) Schod zu 60 Stück vechnete, war ein Schod Prager Grofchen — 3 Talente.

Bon den älteren Schriftjtellern wurden die Prager Grofchen fr „Löthig”, das
heißt 16-Löthig gehalten, als ob 60 Stüde aus einer Mark „fein“ gemünzt worden
wären. Nach etlichen von ung vorgenommenen Brennproben ift num feftgeftellt, daß die
erjten Grojchen Wenzels Il. bei einem Gewicht von 3:7 Gramm 0-93), ,90 fein
waren. Johann von Luxemburg (1310 bis 1346), der auch Halbe Grofchen prägen
ließ (die einzigen in der ganzen Grofchenperiode), hat den Feingehalt auf 913/000 herunter-
gejeßt und jeine Nachfolger verringerten denfelben foweit, daß unter Serdinand l.

(1526 bis 1564) die Grofchen num noch *2%/yo00 fein waren bei einem Gewicht von
27 Oramı.

Außer der gewöhnlichen Mark zu 60 Stüd (marca grossorum) fannte man eine
Ihwere Marf (marca gravis) zu 64 Stüd und eine leichte oder fönigliche Mark
(marca levis seu regalis) zu 56 Stüc, obgleich daneben auch Löthige Silberbarren nac)
der Gewichtsmark in Verwendung famen (5. B. im Jahre 1306 „marca argenti puri,
Pragensis ponderis, in pondere et non in grossis denariis). Keine gleichzeitige noch
auch ältere Münzgattung war in fremden Ländern jo beliebt und man kann jagen, jo
epochemachend wie die Prager Grofchen, welche überhaupt im Miünzwejen Mitteleuropa’s
einen dauernden und wohlthätigen Umfchwung bewirkt haben. Denn jchon unter Sohanı
von Lugemburg vechnete man nach denfelben in Steiermark, to zuerft 66, dann 68 Stüce
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auf eine dortige Marf gingen; beinahe zur jelben Zeit wurden in Wien 72, in PBolen
48 und in Brandenburg 68 Stücke jedesmal auf die dortige Mark gerechnet. Mark-
graf Friedrich der Freudige in Meißen (geftorben 1324), Wenzel, Sohn des Königs
Johann, in Luyemburg (geftorben 1384), der Landgraf Ludwig I. (1453 bis 1458) in
Helien, der Kurfürft Friedrich IT. in Brandenburg (1440 bi8 1461) u. j. w. haben ihre
Münze nach den Prager Grofchen eingerichtet. Übrigens ift befannt, daß Karl IV. in
dem in den Jahren 1373 bi8 1378 zu Stande gebrachten „Landbuche der Mart
Brandenburg” alle größeren Summen nur in Prager Grofchen hat verzeichnen Iaffen.
Außerdem muß erwähnt werden, daß zur Zeit Wenzels IV. (geftorben 1419) umd in der
folgenden Hufitenperiode die Prager Srojchen in fo großer Menge nach) Deutjchland
gewandert find, daß viele münzberechtigte Neichsftädte diefelben nach ihrer Münze
valvirt und mit einer Contramarke verfehen haben, wodurch diejelben zur dortigen
NReichsmünze geftempelt in Umlauf kamen. Mit der geit Fehrten fie als Handelsmünzen
wieder nach Böhmen zurüc, wo wir fie jeßt in verjchiedenen Minzfunden antreffen.
Neben den gewöhnlichen Prager Grofchen wurden zu der Zeit auch Diedgrofchen
(i3 80 Gramm fehwer) geprägt, welche wohl feine gangbare Münze waren, jondern
von den böhmifchen Königen (zahlreich von Wladisfav I.) bei ihren Befuchen fremder
fürftlicher Häufer den dortigen Hofleuten zum Andenfen gejchenft worden find.

Die „Parvi Pragenses“ (etwa 55%, 400 fein) fommen noch von Wenzel IV. vor.
Sn der nachfolgenden Hufitenperiode (1419 bis 1436) münzte man in Kuttenberg ein-
feitige Heller mit dem Landeswappen ohne Umfchrift, die mit der Zeit immer fchlechter
und zulegt nur aus reinem Kupfer geprägt wırden. Yom König Sigmund (geftorben
1437) und Albrecht (geftorben 1439) exiftien feine böhmischen Münzen; von dem König
Ladislav (gejtorben 1457) fennen wir Srojchen und Pfennige. In den legten 40 Jahren
war das Miünziwejen in Böhmen fehr herabgefommen und erft Georg von Bodebrad
(geftorben 1471) war exnftlich bemüht, dasfelhe zu heben und den Münzordinungen
Karls IV. und Wenzels IV. anzupafjen. Aus diefem Grunde wurde im Landtage 1467
und 1470 viel über die Verbefjerung der Miinze verhandelt, die fremde, chlechte Münze
im Lande verboten und nur die Meißner Srojchen, welche hier fehr beliebt und in
großer Anzahl im Umlaufe waren, wurden belafjen und fo valvirt, daß 2 Meifener —
1 Prager Grofchen. Sein Nachfolger Wladislaw I. (1471 bis 1516) hat nach den
Beichlüffen des Landtages vom Jahre 1470 Srofchen zu 7 Weißpfennigen = 14 Hlein-
pfennigen gemünzt. Seine Grojchen waren 46%), y00, Weißpfennige ?6%,000 und Slein-
pfennige 1%/yooo fein. Und jo blieb e8 auch unter Ludwig (geftorben 1526) und in den
erften Negierungsjahren des Königs Ferdinand. (1526 bis 1564). Da jedoch in diefer
‚Zeit wieder die gute Münze aus dem Lande gejehleppt, dort in fchlechte umgemünzt und
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fodanın abermals nach Böhmen gebracht winrde, baten die böhmischen Stände auf den

Sandtagen wiederholt den König, diejem Übel zu fteuern. Wergeblich fuchte Der

König die Stände zum Beitritt zu der in Ehlingen am 10. November 1524 bejchlojjenen

deutfehen Minzordnung zu bewegen. Erft nad) der Schlacht bei Mühlberg zeigten fich

die böhmischen Stände auch in diefer Richtung nachgiebiger geftimmt. Als daher Kaijer

Karl V. auf dem Neichstage zu Augsburg (28. Zuli 1551) eine nene Minzordnung

für das deutfche Neich zu Stande brachte und diefe von König Ferdinand I. auch in

Böhmen gefördert wurde, erklärten fich die böhmishen Stände — wohl erft nad

zehn Jahren — auf dent am 1. October 1561 abgehaltenen Landtage für diefelbe. Rad

diefer neuen Müngzordnung wurden die Prager Srofchen (deren lebte Stüce die Jahres-

zahl 1547 tragen) gänzlich abgejchafft und an ihre Stelle der Neichsgulden a 60 Kreuzer

als Einheit gejegt. Kurz, e8 wındein Böhmen die ganz und gar nicht beliebte „Kreuzer-

währung“ eingeführt und nur wegen des Ausgleiches mit der alten Grofchenwährung

folften noch bi3 auf weiteres Weiß- und Kleinpfennige gemüngt werden, und zwar jo, daß

3 Weißpfennige = 1 Kreuzer.

An diefem fehr wichtigen Wendepunfte der böhmischen Minzgefchichte jet ung

erlaubt, noch zwei Miünzgattungen kurz zu erwähnen, nämlich die Dufaten und Thaler.

Die erften Dufaten hatte in Böhmen König Johann von Zuremburg im

Zahre 1325 geprägt, und zwar nach dem Mufter der Florentiner; fie waren 3°49 Gramm

ichwer und 23°/, Karat fein (— ?*%/ıo00). In der erften Zeit galt ein Dufaten 24, jpäter

28, im Jahre 1528 fchon 30 Prager Grofchen und ftieg defto höher im Werthe, je

fchlechter diefe oder die Silbermünzen überhaupt waren, jo 3. B. in den Jahren 1551

bis 1561 bis auf 45 Grofehen. Den böhmifchen Dufaten waren Die ungarifchen an Güte

gleich, und es muß bejonders bemerkt werden, daß fich diefelben nicht nur bis zur Zeit

Maria Therefia’s -— wo diejelben noch als böhmijche Münze erkennbar find —, fondern

Bis auf unfere Tage von gleichem Schrott und Korn erhalten haben.

Die Thaler haben die Grafen Schlif zu Joadhimsthal im Iahre 1519 zu münzen

angefangen und auf dem böhmifchen Landtage 1520 wurden fie von den Ständen als in

Böhmen gangbare Münze anerkannt, obgleich der König Ludwig diejelben als jolche

nicht beftätigte. Dies war überhaupt in Böhmen der erfte Fall, wo neben dem Herzog

oder König auch ein Privater münzen durfte. König Ferdinand I. erfannte fogleich Die

Unzufönmlichfeit diefer Anmaßung und erklärte ichon im Jahre 1527 ganz correct

die Berechtigung zu münzen al& fein fönigliches Privilegium. Mit den Grafen Schtit

Fand ex fich vorzüglich in Betreff des Joahimsthaler Silbers ab, bewilligte denjelben noch

andere Vergütungen, erklärte aber die Münze als fönigliches Regal. Mit bejonderer

Erlaubniß des Königs Ferdinand I. minzten jpäter (vom Jahre 1627) die Örafen
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Shlif in Plan; die legten wenigen Schlifminzen reichen iS in die Regierungszeit der
Kaijerin Maria Therefia. Die Schlifthaler wurden urfprünglich zu 23 Brager Grofchen
in Grofchen oder zu 24 Grofchen in Weißpfennigen oder aber zu 26 Grojchen 5 Pfennig
in Kleinpfennigen gerechnet, welche verfchiedene Balvirung darin ihre Erklärung findet,
daß man die Thaler als fremde, alfo nicht böhmifche Münze behandelte und nur die
Prager Grofchen, Weiß- und Kleinpfennige für Landesmünze anfah.

Die oben erwähnte Miünzordnung vom Jahre 1561, welche, wie gejagt, die
Srofchenwährung abjchaffte, war in Böhmen von furzer Dauer. Schon Kaijer
Marimilian Il. (1564 bis 1577) jah fich genöthigt, den Beichlüffen des im Sahre 1573
abgehaltenen Landtages nachzugeben, die Prägung der Neichsgulden A 60 Kreuzer mit
allen Unterabtheilungen (zu Dreißig-, Zehn-, Zwei- und Ein-Krenzerftücen) aufzulaffen
und die Thaler, Einhalb- und Einviertel-Thaler, weiße Grofchen zu 7 weißen oder
14 Kleinen Pfennigen wieder einzuführen. Die „Weißgrofchen“, viel Heiner als die alten
Prager Grofchen, kommen hier zum erften Mal vor; 30 Weißgrofehen = 1 Thaler
= 1 Schod meißnifh — 70 Kreuzer. Kaifer Rudolf IL. (1577 bis 1612) jeßte Die
Thalerprägung fort und führte neben den Weißgrofchen noch den „Maley gross“
(SKleingrojchen) zu 7 Kleinpfennigen ein. Dieje Heine, mit böhmifcher Aufichrift
verjehene Münze war nur eine Folge der damals fehr beliebten Nehnung nad
Meißner Grofchen; 2 Kleingrofchen = 1 Weißgrofchen, alfo 60 = 1 Meißner Schod.
Diefelben Münzen wurden auch unter Matthias IL. (1612 bis 1619) geprägt.

Nach feinem Tode übernahm das ftändische Directorium die Berwaltung aller
Angelegenheiten des Königreiches, alfo auch das Münzregale, und errichtete eine ganz
neue Minzordnung (28. April 1619). Nach diefer wurde verordnet, dak ftatt der
Weiß- und Kleingrofhen Vierundzwanzig-, Zwölf-, Drei md Ein-Sreuzerftüce aug-
gemünzt werden jollen als Hauptmünze und nur nebenbei auch Weiß- und Kleinpfennige
zum Ausgleich der älteren Währung. Thaler wurden nicht geprägt und der alte Thaler
zu 45 Weißgrofchen auf 150 Kreuzer valvirt, jo daß 3 Weißgrofchen — 10 Kreuzer.
Diefe Münzordnung Hatte volle Geltung auch unter dem König Stiedrich von der
Pfalz, der auch Thalerftücke zu 96 Kreuzer prägen ließ. Die ftändijchen Münzen tragen
die Jahreszahl 1619 und 1620, die des Königs Friedrich 1620 und 1621, obgleich
derjelbe im leßtgenannten Jahre nicht mehr in Böhmen war und die Münzen alfo fein
böhmifches Fabrikat find.

AS König Ferdinand IT. in Böhmen wieder zur Negierung fam, waren die
Neichsfinanzen jo herabgefommen, daß er auch hier das Münzregale an ein Confortium

ı Auf die Weiß- und Kleingrojchen ift eine in Böhmen noch zu Anfang diefes Jahrhunderts übliche, wohl nur imagi-
näre Rechnung der böhmischen Schoe zır 140, alfo der Meißner Schod zu 79 Kreuzer zuriczuführen.
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verpachtete, dem Karl von Liechtenftein, Albrecht von Waldftein, Paul Michna von

VBacinov, Iohann de Vitte, Jacob Bafjevi, Fohann Udal, von Eggenberg u. A. vor-

ftanden. In der furzen Zeit vom Jahre 1621 bis 1623 hatte Diejes gewiffenloje Con-

jortium durch die Ausgabe der berüchtigten „langen Münz’“ die Staatscafja jo ruinirt,

daß im Jahre 1623 „die große Münzcalada", aljo der Staatsbanferott publieirt wurde.

Nach diefer unheilvollen Zeit erholte fic) das Miünzwejen in Böhmen nur jehr langja.

Die hierauf geprägten Münzen deö Königs Ferdinand IT. beftehen in Thalern (zu

120 Kreuzern) und ihren Theilen bis auf die Dreis, Ein» und Einhalb-Kreuzertüce

herunter, wobei e8 auch unter dem König Ferdinand II. geblieben ift. Hier jei noch

erwähnt, daß der Graf Albrecht von Waldftein, Herzog zu Friedland, und die

Fürften von Eggenberg, Herzoge von Krıman, von Ferdinand II. für miünzbevechtigt

erklärt wurden und Letere noch unter Kaifer Leopold 1. gemünzt Haben. Die Stadt Eger

münzte Heller von circa 1250 bis 1743.

Bon Ferdinand IV., der den 5. Auguft 1646 zum böhmijchen König gekrönt

wide, aber noch zu Lebenzzeiten feines Baterö (1654) jtarb, Haben wir feine Curfiv-,

fondern nur Krönungsmüngen. Kaifer Leopold 1. vermehrte die böhmijchen Silbermünzen

um drei Gattungen, indem er die Fünfzehn- und Scchfreuzerftüce, jowie die „böhmifche

Zandmünze", Tegtere Gattung im Werte von '/. bis 1 Kreuzer (1695) einführte. Wie

feine Vorfahren miünzte er aud) einfache und mehrfache Dufaten und bereicherte die

Soldminze dur) Einviertel-Dufatenftüce, welche auch bei feinen Nachfolgern vorkommen.

Diejelben Minzgattungen erhielten fich unter der Regierung Jof epbsl. und Karla VL,

welcher die Dufaten aus dem Eulauer Golde prägte und zu den vorigen Silbermünzen

noch den Einviertel-Kreuzer einführte, Die Kaiferin Maria Therefia vermehrte die

beftehenden Münzjorten umetliche neue, jo daß unter ihrer Regierung in Böhmen außer

den Dufaten Thaler, Gulden, Dreißig-, Bwanzig-, Siebzehn-, Fünfzehnz, Behn-, Scch3-,

Drei- und Ein-Srenzerftüce von Silber und außerdem Kreuzer, Einhalb-Kreuzer,

Gröfcheln und Pfennige von Kupfer geprägt wirden. Mit diefer Negentin nimmt die

Keihe der böhmischen Münzen nad) einer mehr als achtyundertjährigen Dauer ihr

Ende. Denn nachdem die Münzftätte in Böhmifch-Budweis [chen vor dem Jahre 1618,

in Ioadhimsthal 1670, in Kuttenberg 1726 geichloffen worden war, fam zulegt Die

Neihe auch an Prag. Außer dem Kleinfupfer von Maria Therefia find feine jüngeren

böhmischen, dag Heißt als böhmifch erkennbaren Münzen aus diefer Minzftätte befannt,

obgleich diejelbe exit 1784 gejchlofjen wide. In der Regierungszeit des Kaijers Franz

hat manfie wohl im Jahre 1795 wieder in Gang gebracht; exjt im Jahre 1857 wurde

fie wieder gefehlofjen; der unter Maria Therefia gebräuchliche Miünzbuchitabe P et)

mußte einem € weichen.


